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V  
on Gottes Gnaden Wir 

MARTINUS II . des H. 
Roem. Reichs  Fuerst  und  Abbt  des  Fuerstl. 

 

Reichs-Stifts St.Blasien auf dem Schwarzwald, Herr deren  

Reichs- und V.Oe. Herrschaften Bondorff, Stauffen, und Kirch- 

hofen, auch zu Gurtweil und Oberried ec. Sr. Roem. Kaiserl. zu  

Hungarn und Boeheim Koenigl. Apostol.Majest. ec. ec. Erb- Erz-  

Hof-Caplan in denen V.Oe. Landen, wie auch eines daselb- 

stig Loebl. Praelaten-Standes PRÆSIDENT &c. 

 

Entbieten allen, und jeden Unseren Raethen, Beamten, Forst- 

Bedienten, auch Schultheissen, Burgermeistern, Voegten, Geschwohr-  

nen, Gerichts- Leuthen, und insgesamt allen Unseren Unterthanen de- ren 

betreffenden Herrschafften Unseren Gruß, Gnad, und alles Gutes zuvor, und 

fuegen andurch zu wissen: 

 

Es haben zwar allschon Unsere Vorfahren, Fuersten und Abbten  

zu St. Blasien mildesten Angedenkens nur gar zu gut vorgesehen, daß  

der sich bald aller Orten aeusserende Holz-Mangel nach und nach in das  

Jnnerste des Schwarzwaldes sich eindringen, mithin auch Unsere, und  

Unseres Fuerstl. Reichs-Stiftes allda und selber Enden gelegene Ortschaf- 

ten in Noth, und Verlegenheit setzen werde, mithin um diesem Land- 

verderblichen Uebel in Zeiten zu begegnen, zerschiedene Verordnungen  

gemachet, womit das stehende Holz moeglichst geschonet, und der Aus- 

und Anwachs des jungen Gehoelzes befoerderet werde. 

Sintemalen aber dieser Verordnungen ohngeachtet, die allgemeine  

Noth eines Holz-Mangels in zerschiedenen Unseren Herrschafften wuerkli- 

chen eingerissen, die uebrige aber mit dieser so nahe bedrohet seynd, daß  

wann nicht anjezo mit all- nur ersinnlichen Kraeften auf Erhaltung der  

Waldungen der Bedacht genommen wird, der Abgang sich auch allda bald  

zeigen, man folglichen mit diesem zu dem Unterkommen, und sonstig- 

ohnumgaenglichem taeglichen Gebrauch erforderlichem Materiali einander  

nicht mehr wurde behuelflich seyn koennen; 

So haben in dessen Anbetracht, gut, nutzlich, ja hoechstnoethig zu seyn  

ermessen, eine ganz ausfuehrliche Forst- und Wald-Ordnung zu verfassen,  

und solche diesertwillen zum Druck befoerderen zu lassen, damit sie nicht  

nur bey Unseren Aemteren, sondern auch bey allen Gemeinden hinterleget,  

mithin desto vester und ohnabbruechiger darauf gehalten, auch niemand mit  

der Unwissenheit entschuldiget werden moege. 

A Solchem- 

Die Ursachen, waru- 
men diese Forst- und  
Wald-Ordnung ver- 
fasset, und zum Druck  
befördert worden. 



Abschrift Forst- und Waldordnung St. Blasien 1766 6 

[1/2]  

 2 

 Solchemnach dann setzen, verordnen, und befehlen gnaedigst, und  

ernstgemessen, daß 

Sollte kein Holz ohne  
vorgaengige Anweisung  
gefaellet werden 

1.tens) Niemand, wer der auch seye, einiges Bam- Brenn- oder  

anderes Holz vor sich selbst eigenmaechtig faelle, sondern es solle all- und  

alles, seye es sodann in Unseren Herrschaftlichen, Gemeinds- Zinß- Le-  

hen- oder eigenen Waldungen, von Unserem bestelten Forstmeistern,  

oder wenigstens dem Reviere-Jaeger zuvor angewiesen, und mit dem Herr- 

schaftlichen Holz-Zeichen angeschlagen werden. Wer aber darwider  

handlet, hat vor jeden ohnangewiesen gefaellten Stammen nebst dem all-  

faehligen Schaden-Ersatz - 2. lb. zur Straf zu bezahlen. Damit aber 

Die Gemeinds- Vor- 
gesetzte sollen jaehr- 
lichen getreulich un- 
tersuchen, was vor  
Holz jeder in der Ge- 
meind noethig habe. 

2.tens) Durch diese Anweisung die Holz-Benoethigte einerseits nicht 

gehinderet, andererseits aber auch Unsere Forst-Bediente nicht immer 

darmit beschaeftiget seyen; 

So haben die Gemeinds-Vorgesetzte alle Jahr gleich mit Anfang  

Oćtobris von ihren Gemeinds-Genossenen die Erkundigung einzuziehen,  

auch selbsten nachzusehen, und sofort schriftlichen aufzuzeichnen, was ein  

jeder ueber das hier und dar schon ausgeworffene, oder kuenftig auszuwerf-  

fen kommende Brenn-Holz-Quantum weiters zu eigenem Gebrauch noe-  

thig habe. Ja wann es hier oder dar auf einen neuen Bau, oder starke  

Reparation ankommt, solle allervorderist ein getreuer Ueberschlag der Holz-  

Erfordernuß von dem Zimmermeister gefertiget, auch obe nicht zu viel 

angesetzt? behoerig untersuchet werden.     Und wie nun 

 

Der Befund solle dem  
Forstmeister Anfangs  
Octobris schriftlichen  

uebergeben, und sofort  
das Holz an ohnschaed- 
lichen Orten angewie- 
sen werden. 

3.tens) Unser Forstmeister befehlet ist, jederzeit im Monat Oćto- 

bris das erforderliche Holz mit Zuzug des Reviere-Jaegers, deren Ge- 

meinds-Vorgesetzten, oder betreffenden Eigenthuemeren, und Nutznuesse- 

ren an End- und Orten, wo solches dem Forst, und Waldung am we- 

nigsten schaedlich, von Ort zu Ort anzuweisen; So haben sodann Jhme  

Forstmeistern die Gemeinds-Vorgesetzte die gemachte Holz-Verzeichnuß  

zu uebergeben, und hierauf die Anweisung von selbem zu gewarten.  

Gleichwie aber 

Solle kein zu eigener  
Nothdurft genomme- 
nes Holz verkauffet  
werden. 

4.tens) Die Nothdurft sich nur auf jenes Holz verstehet, was ei- 

nem jeden zu eigenem Gebrauch erforderlich ist; Also solle niemand, wer  

unter diesem Vorwand einiges Holz auch um die Bezahlung erhalten, sol- 

ches ganz, oder gehauen, oder zerschnittener anderwaerts hingeben, oder  

verkauffen, sondern lediglich und allein zu seinem eigenen Besten und  

Nutzen verwenden, und dieses bey Straf 

Auf jeden Stammen Holz  "  "  4. lb. 

Auf jedes Klaffter  "  "  2. lb. 

Auf jeden Saeg/Trom  "  "  4. lb. 

mit der weiteren Erlaeuterung, daß jene, denen von Herrschafts wegen 

das noethige Holz umsonst, oder um ein geringes abgegeben wird, das 

auf solche Art verkaufte nebenhin in dem hoechsten Preiß zu bezahlen, und 

zu vergueten haben.      Demenaechst 5.tens) 
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5.tens) Solle samtliches Holz bey willkuehrlicher, nach denen Um- 

staenden abzumessen kommender Straf, so tief, als immer moeglich, auf  

dem Stammen abgehauen, anbey so sorgsam gefaellet werden, damit man  

andurch andere Baeume nicht beschaedige; Sofort sollen alle Aeste, so viel,  

als thunlich, zu Brennholz aufgemachet, auch an allen Orten, wo es ge- 

schehen kan, die Baeume mit der Saegen zur Scheitter-Laenge geschnitten,  

das abgaengige Reise in Wellen gebunden, folglichen so viel es moeglich  

alles Holz zu Nutzen gebracht, und die Waldungen zu besserem Nach-  

wachs des jungen Holzes gesaeuberet werden.      Weiters 

Die Baeume sollen so  
tief, als immer moeg- 
lich auf den Stam- 
men abgehauen wer- 
den 

6.tens) Solle alles Brennholz noch vor Ende Aprilis aufgemachet  

seyn, ordentlich in Klaffter zu 6. Schuhe hoch, und 6 Schuh weit, dann  

das Scheit zu 31/2. Schuh lang gesetzet, und gebeuget, hievon aber weder  

viel noch wenig aus dem Wald gefuehret werden, ehe und bevor solches 

 von Unserem Forstmeister abgemessen ist, die darwider Handlende aber  

sollen vor jedes Klafter Straf bezahlen  "  "  2. lb. 

Damit aber 

Das Brennholz solle  
vor Ende Aprilis auf- 

gemacht, odentlich in  
Klaffter gesetzt, und  
nichts ohnabgemessen  
weggefuehrt werden. 

7.tens) Dieses HolzAweisen, und Abmessen nicht zu ohnnoethi- 

gen Koesten, wie es bey denen Gemeinden oefters geschiehet, Anlaß ge- 

be; So wollen Unserem Forstmeister vor sich und Pferd bey diesen Ge- 

schaeften taeglich 1. fl. 30. kr. denen dabey noethigen Gemeinds- Vorgesetz- 

ten, und Jaegeren aber 30. kr. vor Zehrung, und alles ausgeworffen ha- 

ben. Auf daß nun aber auch Unsere Forst-Bediente wissen, wie das  

Holz-Schlagen am ohnschaedlichsten anzugehen;    So ordnen andurch 

Bey diesen Geschaeff- 
ten seynd dem Forst- 
meister taeglich 1. fl.  
30. kr. denen Ge- 
meinds - Vorgesetzten,  
und Jaegeren aber  
30. kr. abzureichen. 

8.tens) Daß in so lang Windfaehl, Affterschlaeg, Dolten, oder sonst  

abgaengiges Holz hier oder dar zu haben, solches ohne Rucksicht, ob es na- 

he oder weit entfernet, auch gut oder uebel fortzubringen ec. vor all-an- 

derem angewiesen, und bis diests aufgenutzt, kein stehendes gefaellet wer- 

den solle.    Wo man aber stehendes zu hauen noethig hat, solle 

Vor allem solle man  
die Windfaehl, Affter- 
schlaege, Dolten, oder  
sonst abgaengiges Holz 
anweisen. 

9.tens) Solches an End- und Orten, wo die Waldungen und  

Baeume am meisten abgaengig, oder auch wo unter dem ausgewachsenen  

Holz schoener junger Anflug sich zeiget, vorzueglichen angewiesen, und  

die noch frisch- und wachsende Waldung stetfort geschonet werden; und  

obwohlen 

Bey deren Abgang  
solle es, wo die Baeme  
am meisten abgaengig,  
oder unter ausge- 
wachsenem Holz ein  
schoener junger Anflug  
sich findet, angeschla- 
gen werden. 

10.tens) Ueberhaupt nicht ohndienlich, ja gut ist, wann die Wal- 

dungen Schlag-weiß gehauen, und andurch die Gelegenheit gemachet  

wird, damit die junge Gehaeue wiederumen gleich aufwachsen; So ge- 

het jedoch dieses aller Orten, und sonderlich, wo nicht vieles Holz auf  

dem naemlichen Platz gefaellet wird, ohne Unterschied nicht an, sondern  

es ist oft, und meistentheils besser, wann dergleichen Holz an End- und  

Orten, wo abgaengig- oder ausgewachsenes Holz, zugleich aber ein schoe-  

ner junger Anflug sich zeiget, und von dem Wind kein sonderlicher Scha- 

den 

Wo das Holz Schlag- 
weiß gefaellet, oder  

aber sonsten gehauen  
werden solle 
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 den zu besorgen ist, angewiesen wird; Um nun dieses letztere auszuwei- 

chen;    So solle 

Die Waldungen solle  
man gegen Sonnen- 
aufgang, und an de- 
nen Halden von unten  

angreifen, und aller  
Orten den Trauff 
stehen lassen. 

11.tens) Sorgfaeltig dahin gesehen werden, daß wo man eine fri- 

sche Waldung angreifet, solche so viel es thunlich gegen Sonnen-Auf- 

gang, und an denen Halden von unten angegriffen. Bey ein- wie dem anderen  

aber an dem Trauff genugsame Baeume, desgleichen auch der  

sich schon vorfindende junge Anflug sorgfaeltigst stehen gelassen werden,  

damit das uebrige Holz wenigstens in etwas geschirmet seyn moege. 

Was vor Saamen- 
Baeme man in denen  
jungen Gehaeuen, auch  
wie lang man selbe  

stehen lassen solle. 

12.tens) So noethig es nun ist, daß man in groesseren jungen Ge- 

hauen nicht nur wegen des Saamens, sondern auch damit der junge An- 

flug in etwas geschuetzet seye, einige Baeume, oder sogenannte Panraithl  

stehen lasse, so gewiß ist auch, daß wann man grosse Baeume stehen,  

oder auch mittlere allzufast erwachsen lasset, solches mehr schaden, dann  

nutzen muesse; diesemnach dann sollen in denen jungen Gehaeuen von  

mittlerer Gattung Baeume zerstreuter stehen gelassen, solche aber, so bald  

der junge Anflug wohl angewachsen, abgehauen , andurch dem jungen  

Gehilze der noethige freye Luft verschaffet, und weiterer Schaden ver- 

huetet werden, und damit 

Das gehauene Holz  
solle in einer Jahres- 
Frist aus denen Wael- 
deren gefuehret, und  
keine ohnnoethige Wee- 
ge gemachet auch an  
denen Bergen keine  
Schleiff-Baeume an- 
gehaengt werden. 

13.tens) Das Holz- ausfuehren so viel moeglich ohne Beschaedigung  

des jungen Anfluges noch geschehe, so solle alles Holz laengstens in einer  

Jahrs-Frist aus denen Gehaeuen hinweg, und an End und Ort, wohin es  

gehoerig unter willkuehrlicher Straff verschaffet, die Weege an ohnschaed- 

lichsten Orten genommen, ueberhaupt aber, und so viel es moeglich die  

ohnnoethige Weege in denen Waldungen abgethan, auch an denen Ber- 

gen keine Schleiff-Baeume angehaenget werden. 

Nun seynd die Aichen und beerbare Baeume in allen Foersten , son- 

derlich aber auch in Unseren Herrschafften, ein sehr kostbares Weesen,  

und solchemnach solle 

Kein Aichen- und beer- 
bare Baeme sollen zu  
Brennholz angewie- 
sen, noch minder ohn- 
gezeichneter gefaellet  
werden. 

14.tens) Kein solcher, auch kein wilder Obs-Baum zu Brennholz  

angewiesen, noch minder ohnangezeichneter von jemanden gehauen wer- 

den, und zwar das letztere bey Straf — 10. lb.    Uebrigens 

Kein zum Bauen, 
Schneflen, Wagner, 
oder Reiffen taugli- 
ches Holz solle man zu  
Brennholz anweisen. 

15.tens) Giebet sich von selbsten, daß so lang anderes Holz auszu- 

finden, kein zum Bauen, Schneflen, Reiffen, Wagner oder gar Sag- 

troemen taugliches Holz zu Brennholz gemachet, sondern wo dergleichen  

in denen hauenden Schlaegen anzutreffen, solches vorderist zu dergleichen  

Nothdurft, so viel es immer thunlich, verwendet werden sollen. Nach- 

deme sich aber oefters 

An Orten, wo man  
gutes Holz nicht wohl  
fortbringen kann, solle  
solches zu Rebstecken- 
Schindel- oder Schne- 
fel-Holz abgegeben  
werden. 

16.tens) Gegenden vorfinden, wo dieses nicht wohl ganz fortzu- 

bringen ist, so solle der Bedacht darauf genommen werden, daß an sol- 

chen Orten das Schindel- Schnefel- oder Rebstecken-Holz, so ohnehin  

auf dem Platz verschnitten wird, ausgegeben, mithin andurch dergleichen  

Holz anderwaerts ersparet werde.    Sintemalen auch bishero 

17.tens 
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17.tens) Nur jenes Holz, welches zu Saegtroemen, so zu sagen, ge-  

drechselt ware, hierzu verwendet, anmit aber die Waldungen graeulichen  

verwuestet, und verdorben worden, so verordnen, und befehlen andurch  

gemessenst, daß kuenftighin alles Holz, woraus Fleckling, Bretter, Lat- 

ten ec. zu saegen seynd, hierzu abgegeben, und nicht nur das beste, und  

gemodelte hierzu verwendet werden solle.     Damit aber 

Alles zu Saegtroemen  
taugliches Holz solle  
hierzu verwendet, und  
nicht zu Brennholz  
gescheitteret werden. 

18.tens) Von diesem Holz die Gipfel, und uebriger Abgang, wie  

bishero geschehen, nicht liegen bleibe, und gaenzlichen zu Grund gehe; So  

ist dieses an End- und Orten, wo es geschehen kan, gleich denen Wind- 

Faehlen, Affterschlaegen ec. zu Brennholz auszugeben, wo dieses aber  

nicht thunlich, geflissenst dahin zu trachten, daß solches verkohlet, und  

sofort gleichwolen das Kohl zu Nutzen gebracht werden moege. Gleich- 

wie aber 

Die Gipfel, und an- 
derer Abgang sollen zu  
Brennholz gemacht, 
oder verkohlet wer- 
den. 

19.tens) Auf denen Koh-Batten schwerlich oder gar nicht mehr  

einiges Holz nachwachset, so ist mit aller Sorgfalt dahin zu gedenken,  

daß so wenige neue Koh-Blatten, als moeglich, erlaubet, und wann je  

neue gestattet werden muesten, solches an denen ohnschaedlichsten Orten  

geschehe.     Und wie nun 

Kohl-Baltten sollen  
so wenig, als moeglich, 
ohnschaedlichen Orten  
gemacht werden. 

20.tens) Das unordentliche Reisen, Widen- und Besen-Reiß-Schnei- 

den viele Verwuestungen anrichtet, also solle dieses gleich anderen Holz  

von Unseren Jaegeren an ohnschaedlichen Orten angewiesen, und von  

selben darauf gesehen werden, daß wo man die Widen von Hese-Stau- 

den nicht haben kan, diese jedoch gleich dem Reiß an solchen Orten, wo  

das Holz ohnehin bald geschlagen wird, abgegeben werden. 

Wer aber auf andere Art Widm- oder Besen-Reiß zu hauen,  

oder zu reisen, auch Mayen zu faellen, Baeum anzubrennen, zu koepfen,  

abzustimmlen, zu schoehlen, oder sonst zu schaenden, junge Obs-Baeume,  

oder Aichen auszureissen sich unterfanget, solle in 2. bis 4. lb. Straf,  

nebst billigem Schaden-Ersatz verfaellet werden. 

Reisen- Widen- und  
Besenreiß- schneiden, 
Mayen-hauen, Baeu- 
me anbrennen, 
koepfen, 
stimmlen, scheelen, o- 
der sonst schaenden, 
ist  
verbotten. 

21.tens) Das zu Reiffen, dann auch vor Kieffer, Wagner, Sib- 

macher, und dergleichen erforderliche Holz solle entweders aus denen oh- 

nehin fallenden Schlaegen angewiesen, oder aber an End-  und Orten,  

wo der Nachwachs des uebrigen Holzes andurch befoerderet wird, so viel  

moeglich ausgestochen, und abgegeben werden.    Wie dann auch 

Wo man das Kieffer,  
Wagner- und Siebma- 
cher-Holz anweisen  
solle- 

22.tens) Wann die Tannen-Waelder so dick aufwachsen, womit das  

Holz einander nothwendig abtreiben muß, die ueberfluessige Staugen in  

dem May-Monat ausgehauen, andurch dem uebrigen der noethige Luft  

gemachet, und diß faellende Holz bestmoeglich genutzet werden solle. Nun  

mag zwar 

Jn denen allzudick  
aufwachsenden Tan- 
nen-Waelderen solle  
das ueberfluessige im 
Monat-May ausge- 
hauen werden. 

23.tens) Eben dergleichen, oder anderes abgaengiges Holz,wann man  

solches nicht besser zu nutzen weißt, zu dem da und dort ohnumgaenglich 

B noethigen 

Die Gueter sollen mit  
lebendigen Haegeren  
und Stein-Mauren  
eingefangen, und ge- 
schirmet werden. 
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 noethigen Hag-Holz verordnet werden, es ist aber zugleich Unser gemes- 

senster Befehl, daß wo solches immer thunlich, zu Erspahrung dieses  

Holzes die Gueter entweder mit lebendigen Haegeren, oder mit Stein- 

Mauren beschuetzet, und beschirmet, und auf solches, auch daß es so bald  

immer thunlich geschehe, mit allem Ernst gedrungen werden solle. Auf  

daß aber 

Das Bauholz solle  
nur zur guten Zeit  
gefaellet werden. 

24.tens) Auch das Bau-Holz behoerig ausdaure, und desto minder  

von Wuermern angegriffen, oder sonst dem Verderben ausgesetzet werde;  

so solle solches zur Zeit, wo der Saft nicht darinnen, bey trockenem  

Wetter, wann es nicht gefrohren, auch 2. oder 3. Taege vor oder nach  

dem Neuen bey kleinem Mond gefaellet werden. 

Und obgleich andurch alles Holz-hauen ausser der guten Zeit von  

selbst verbotten ist;    So sollen doch auf den Fahl, daß 

Wann man das Bau- 
holz in dem Saft zu  
faellen bemueßiget, seynd  
die Gipfel einige Taege  
nicht abzuhauen. 

25.tens) Eine ohnumgaengliche Noth erforderet, das Bau-Holz auch  

in dem Saft zu faellen, die Gipfel nicht gleich abgehauen, sondern 3. bis 4. 

Tage daran gelassen werden.    Jndeme nun 

Das Holz, wo es  
Schlag-weiß gehauen  
wird, solle schicklichen  
angegriffen, und ge- 
hauen werden. 

26.tens) Wie nachfolgen wird , die hoechste Nothdurft erforderet,  

daß die junge Gehaeue einige Jahr gebannt werden; So ist gleich bey  

Ausgebung des Holzes der Bedacht darauf zu nemmen, damit dieses an  

End- und Orten, wo man Schlag-weiß faellet, in solcher Ordnung nach  

einander geschlagen werde, womit die junge Gehaeue mit weiterem Holz- 

faellen, Durchfahren, auch dem ohnentbehrlichen Vieh-Trieb nicht wie- 

der verdorben, und zu Grund gerichtet werden muessen.    Anbey aber ist 

Die junge Gehaeue  
sollen, bis selbe dem  
Abfraß erwachsen, ge- 
bannet werden. 

27.tens) Unser gnaedigster, zugleich aber ernstlicher Will, und Be- 

fehl, daß die junge Gehaeue aller Orten, so viel es ohne besonders merk- 

lichen Abgang der hier und dar noethigen Weyde geschehen kan, geflissent- 

lich gebannet, und eingeschlagen werden, auch in so lang bleiben sollen,  

bis das allda stehende Holz dem Abfratz erwachsen, folglichen vor der  

Verderbung gesicheret ist, wo dann 

Der Eintrieb des  
Viehs in die junge  
Gehaeue ist verbotten. 

28.tens) Der Eintrieb mit aller Gattung Vieh in dergleichen junge  

Gehaeue auf das schaerpfeste, und zwar dergestalten verbotteu ist, daß so  

oft Pferd oder Vieh darinnen angetroffen wird, die Gemeind, oder der- 

jenige, welchem solches zugehoeret, neben billigem Ersatz des zugefuegten  

Schadens, vor jedes Stuck, so oft dieses geschiehet, jedes Malen um 30.kr.  

ohnnachsichtlich gestraffet werden solle: Doch bleibet der betreffenden  

Gemeind, oder Meistern frey, und ohnbenommen, sich dieser Strafe  

halben an dem Hirten, Dienst, oder Ehehalten, deme die Huth anver- 

trauet gewesen, in soweit dieser im Stand ist,wieder zu erholen. Gleich- 

wie aber 

Vorzueglich aber sollen  
Gaissen, und Schaaf  
gar nicht in die Wal- 
dungen getrieben wer- 
den 

29.tens) Die Gaissen , und Schaaf in denen Waldungen den aller- 

meisten, ja ohnwiederbringlichen Schaden anrichten;    So sollen diese 

unter 
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unter vorgesetzter Straf in gar keine Waldung getrieben, wann aber sol- 

che noch ueberhin in gebannte Gehaue gelassen wurden, vor jedes Stuck  

2. fl. Straf, nebst Verguetung des Schadens, unter allfaehligem Vor- 

behalt obigen Regresses andićtiret werden.    Desgleichen 

 

30.tens) Solle niemand ohne Erlaubnuß in solchen eingeschlagenen  

Gehaeuen Gras rupffen, oder ausreissen, bey Straf eines lb.    Noch  

minder aber 

Jn denen Gehaeuen  
soll man kein Gras  
rupfen. 

31.tens) Sich unterfangen mit der Sensen zu maehen, oder mit der  

Sichel darinnen zu grasen, sofern es aber jedoch geschehen, solle ein jede  

Person, nebst dem schuldigen Schaden-Ersatz ohnnachlaeßig zur Straf  

erlegen 5. lb.    Nun hat 

Noch minder mit  
Sensen maehen, und  
Sichlen grasen. 

32.tens) Nebst anderen besonders auch dieses den Holz-Mangel  

merklichen befoerderet, daß man sich bishero an vielen Orten beflissen, den  

Holz-Boden zu schweinen, abzutreiben, und durch dessen Ausreutung  

auf wenige Jahre einen Nutzen zu ziehen, sofort aber sich einen bestaen- 

digen Wayd-Gang zu verschaffen. 

Diesem nun vorzubiegen, befehlen und verordnen andurch ernst- 

lich, daß kuenftighin unter Vermeydung schwerester Straf einiger Holz- 

Boden ohne besondere Uns vorbehaltende Erlaubnuß nicht mehr gereue- 

tet, und sofern Wir es gestatten, der Platz hierzu durch Unseren Forst- 

meister jederzeit angewiesen werde.    Jm Gegentheil 

Das Schweinen, und  
Ausreutten des Holz- 
Bodens ist auf das  
schaerpfeste verboten. 

33.tens) Solle der sorgfaltige Bedacht dahin genommen werden,  

daß an jenen Stellen, wo ehehin Waldungen gestanden sind, und die  

nicht besonders zum Anbauen, Wieß-Wachs, oder Wayd-Gang erlaubet,  

und vergoennet werden, die Waldungen wieder empor kommen, und  

gehaeuet werden moegen.    Solchemnach dann, und weilen. 

Der Wald-Boden,  
wo ein anderes nicht  
vergoennet worden,  
solle wieder zum  
Nachwachs gehaeuet  
werden. 

34.tens) An vielen solchen Orten, ja mitten in denen Waldungen  

selbsten, wo das Gehilz allzusehr abgetrieben, kein Hoffnung zu einem  

baldigen Anflug vorhanden, wann man solchen nicht durch menschliche  

Huelffe befoerderet; 

Als sollen an End- und Orten dergleichen Plaeze mit der Hauen oder Pflug 

zur Zeit, wann es in der Naehe Aichen- Buchen- Thannen-  

oder Fohren-Saamen giebet, umgebrochen, oder wohl gar mit jenem  

Holz-Saamen, so dem Erdreich am tauglichsten seyn mag, angesaeet,  

und auf diese Art getrachtet werden, daß man die oede Plaeze nach und  

nach wider zu Holz-Boden bringe. 

Die öde Plaetze, wo  
kein Holz-Nachwachs  
zu hoffen, sollen durch  
menschliche Huelfe hier- 
zu wieder gebracht  
werden. 

35.tens) Nun ist allgemach zu einer allgemeinen ueblen Gewohnheit  

erwachstn,daß nicht nur die an denen Waldungen gelegene Guether, sondern  

auch die Allmenden und Wayd-Gaeng immerhin tieffer hinein-das Gehilz aber  

andurch sehr abgetrieben wird, diesem aber zu begegnen, solle solches hinkuenff- 

tig nicht mehr geduldet, sondern die hierunter Freflende empfindlichst bestraffet, 

damit 

Gueter-Allmenden, und 
Waydgaenge sollen  
nicht in die Waldun- 
gen hinein getrieben, 
und zu dessen Verhue- 
tung die Waelder mit  
Steinen ausgemar- 
cket werden. 
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 damit es aber desto gewisser unterbleibe, alle Waldungen nach und nach  

mit sichtbaren steinernen Marken ausgezeichnet, und nach diesen Marken  

die Waldungen nicht mehr beeintraechtiget werden.    Damit aber 

Verbott des Feuer- 
machens in- und nah  
bei denen Waldun- 
gen 

36.tens) Das stehende Gehilze nicht auf einmal durch Feuer ver- 

ungluecket werde, oder zu Grund gehe; So solle weder von Hirten, Holz- 

hackeren, noch anderen einiges Feuer unter oder nahe an denen Baeu- 

men, und anderen gefaehrlichen Stellen gemachet, auch den ganzen Som- 

mer hindurch in denen Waldungen nicht gefeuret, oder gebrennt wer- 

den, und dieses bey Vermeydung der schweresten Andung, und Straf, und 

obgleich 

Das Sammeln des  
abgaengigen Holzes  
wird dermalen noch  
denen Armen gestat- 
tet. 

37.tens) Bishero an einigen Orten conniviret worden, womit die  

Arme das klein- abgaengige Holz zusammen klauben, und sich andurch  

die Nothdurft verschaffen moegen, Wir auch dieses dermalen nicht gaenz- 

lichen verbieten; So wollen, und befehlen jedoch, daß es wochentlich  

hoechstens ein paar Taege, und nur in denen Hoch-Hoelzeren geschehen 

moege, verbieten aber 

Doch sollen sie kein  
hauendes Geschirr mit  
sich nemmen, auch nur  
das liegende kleine  
Holz zusammen lesen. 

38.tens) Zugleich,  ass dergleichen Leuthe kein hauendes Geschirr  

mit sich nemmen, auch kein abstaendiges Holz umfaellen, sondern ledig- 

lich und allein das liegende kleine Holz zusammen lesen, und gebrauchen  

moegen.    Auf  ass aber 

Das Harzen ist ver- 
botten 

39.tens) Das Gehilz desto gewisser frisch und gesund erhalten, und  

nicht vor der Zeit verdorben, und abstaendig werde; so wollen andurch  

das schaedliche Harzen unter schwehrer Straf verbotten haben, und wann 

auch 

Und wann es erlau- 
bet wird solle es mit  
behoehriger Maaß, und  
Ordnung geschehen. 

40.tens) Wir Uns dieses ganz ohnverneinlich gebuehrenden Forst- 

Regalis gebrauchen wollen, so werden Wir selbsten bedacht seyn, womit  

solches an jenen End- und Orten, auch mit der Maaß und Ordnung ge- 

trieben werde, damit der Schaden, so viel moeglich, verhuetet bleiben  

moege.    Allermassen nun 

Kein Holz, und Kohl  
solle ausser die Herr- 
schaften verkauffet  
werden. 

41.tens) Wie Anfangs beruehret, der Holz-Mangel allgemein zu  

werden beginnet, mithin die kluge Vorsicht erforderet, vorzueglichen auf  

die eigene Nothdurft zu gedenken; So verordnen und befehlen andurch  

gnaedigst, und gemessen, daß ohne erhaltene Erlaubnuß weder aus Ge- 

meinds- noch eigenthumlichen Lehen, oder Zinß-Waldung einiges  

Holz, wie solches Namen haben mag, oder auch Kohl ausser Unseren  

Herrschafften verkauffet, oder verfuehret, und zu dessen desto gewisserer  

Erzielung bey jenen, so Bauholz, Saegtroem, oder dergleichen erhalten,  

nachgesehen werden solle, obe, und wie solches zu eigener Nothdurft  

wuerklichen verbraucht worden seye? Ja es ist Unser gnaedigster Will  

und Meynung, daß 

42.tens) 
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42.tens) Auch aus Unseren Waldungen kein anderes, als liegend,  

und abgaengiges Holz, in so weit dieses nicht an die Unterthanen gebracht  

werden mag, ausser Landes verkaufft und gefuehret werden.      Und weilen 

Auch das aus denen  
Herrschaftlichen Wal- 
dungen. 

43.tens) Mehrere Ort in Unseren Herrschaften sich finden, allwo  

die Aichbaeume wohl gepflanzet werden koennen; So setzen, und verord- 

nen andurch, daß an solchen Orten, ein jeder neu- angehender Burger  

auf denen Allmenden, oder in denen Waelderen, 6. junge Aichbaeume se- 

tzen, solche behoerig verhagen, und in so lang schirmen, und schuetzen sol- 

le, bis diese gnug erwachsen, und von dem Verderben sicher gcstellet  

seynd, allermassen jeder die etwann abgaengige, wieder zu ersetzen, und in  

so lang zu beobachten hat, bis selbe aller Gefahr erwachsen stynd.    Da- 

mit aber 

Jeder neuer Burger  
solle an Orten, wo  
solches thunlich, sechs  
junge Aichbaeume  
pflanzen. 

44.tens) Einerseits diese Unsere Ordnung desto straeklicher beobachtet,  

anderuseits aber Unsere treu-gehorsamsten Unterthanen der Verdienst  

nicht entzogen werde; So ist Unser gnaedigster Will, und Befehl, daß  

in solang, und viel die Unterthanen zu der noethigen Holz-Arbeit in denen  

Waldungen zuhaben stynd, keine Fremde, und Auswaertige darzu an- 

genommen, und gebrauchet werden sollen. 

Schon oben ist verordnet, wie das Holz im Oćtober angewiesen,  

und laengstens bis Ende Aprilis aufgemachet werden solle, andurch aber 

Die Unterthanen sol- 
len vor all-anderen zu  
der Holz-Arbeit ge- 
brauchet werden. 

45.tens) Befehlen Wir ferners, daß auch die Saegtroeme, gescheut- 

tertes Schnefel- und anderes Holz jedes Jahrs von Anfang Oćtobris, bis  

Ende Aprilis aus dem Wald an ihre behoerige Stelle gefuehret, sonderlich  

aber das Bauholz gleich aus dem Wald auf ein ohnschaedliches Ort, wo  

es wenigstens rauh beschlagen werden kan, geschleiffet, folglichen die Wal- 

dungen vom 1.ten May an bis Ende Septembris weder mit Holz-hauen,  

noch fuehren beunruhiget werden sollen, und obwohlen Wir 

Das Holz solle von  
Anfang des Monats  
Oćtobris bis Ende  
Aprilis aus denen  

Waldungen gebracht,  
und diese vom ersten  
May bis Ende Se- 
ptembris geschlossen  

bleiben.  

46.tens) Zu Unserm, und Unserer Unterthanen Schaden das Ge- 

wilde ueberflueßig zu hegen, und anwachsen zu lassen, keinesweegs begeh- 

ren; So wollen jedoch zugleich, daß auch in Faellung des Gewildes der  

in allen Forsten gewoehnliche Waydmanns-Brauch, und sonstige gute  

Ordnung gehalten werde.    Solchemnach dann 

Der Waydmanns- 
Brauch solle in Fael- 
lung des Gewildes  
gehalten werden. 

47.tens) Sollen sich Unsere treu-gehorsamste Unterthanen zu denen  

schuldigen Jagd-Diensten, mit Fuhr- Hand- und Leib-Frohnen auf jedes- 

maliges Begehren und Erforderen, an End- und Orten, wohin man sie  

bestellen wird, gehorsamlich einfinden, sich zu dem Fuhrwerk, Jagen,  

und anderen dergleichen Diensten williglich, und ohnverdrossen gebrau- 

chen lassen, und alles, was ihnen aufgetragen wird, behoerig vollzieh- 

hen, jene aber, so nicht erscheinen, und sich einfinden, und zwar  

C Mit 

Die Unterthanen sol- 
len zu Jagd-Diensten  
sich fleißig einfinden,  
und williglich gebrau- 
chen lassen. 
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 Mit einem Wagen  " " " 3. fl. — 

Mit einem Karren  " "   " 1.  30. kr. 

Und vor die Person selbst " " — -  30. 

zur Straf ohnnachsichtlich bezahlen.    Anbey 

Niemand solle ohne  
Erlaubnuß einiges  
Gewild, auch Voegel  
weder schiessen, noch  
fangen. 

48.tens) Solle sich niemand unterstehen in Unseren Forsten und  

Wildbaehnen weder groß- noch kleines Gewild, auch einige Voegel, ohne  

hierzu erhaltende Erlaubnuß zu schiessen, zu fangen, oder auch nur eini- 

ges Schieß-Gewoehr in das Feld zu tragen, oder Nachts-Zeit auch in de- 

nen Doerferen, Weyleren, und Hoefen zu schiessen: Solten aber einige  

darwider handlen, seynd diese als ordentliche Wilddiebe behoerig zu in- 

quiriren, die Inquisitions-Aćta an Uns einzusenden, und hierauf die  

gnaedigste Resolution zu erwarten. 

Jene, so denen Wild- 
Dieben helffen, oder  
Unterschlauf geben,  
sollen gleich diesen be- 
straffet werden. 

49.tens) Und wie Wir nun jene, so dergleichen Wild-Dieben be- 

hilflich stynd, Unterschlauff geben, solche beherbergen, ihnen das geschos- 

sene Gewild abnehmen, vertragen, oder verkauffen, eben so scharpf, als  

die Thaetere selbsten bestraffen werden; So solle auch gegen diesen mit  

allem Ernst inquiriret, und die Aćta zu endlicher Schluß-Abfassung. Uns 

eingeschickt werden.    Es solle aber 

Solle kein junges Ge- 
wild, auch Feder- 
Wildpret gefangen,  
noch der letzteren Ne- 
ster verdorben wer- 
den. 

50.tens) Auch ueberhin in Unseren Wild-Baehnen kein Wild-Kalb,  

Rehe-Giz, junger Haas, Fuchs ec. desgleichen kein junges Auer-Geflue- 

gel, Wild-Andt, Feld-Huener ec. gefangen, oder todtgeschlagen, noch de- 

ren und anderer Voegel Nester, und Ayer geflissentlich verdorben werden.  

Sintemalen alle jene, so sich hiergegen vergehen 

Vor ein Wild-Kalb  " " " 6.fl.  — 

Vor ein Rehe-Gitz  " " " 3. — 

Vor einen Haasen  " " " — 40 kr. 

Vor einen Fuchs   " " " 2. 24. 

Vor einen jungen Auer-Han, oder Hennen " 3.  — 

Vor ein wilde Andten, und Feldhuen  " — 30. 

annebst aber auch eine gemaesse Straff zu bezahlen angehalten werden 

sollen.    Jns besondere aber 

Verbott des Dachs- 
und Otter-Fangens. 

51.tens) Wollen andurch das sehr gewoehnliche Dachs- und Otter- 

fangen, seye es mit Fallen, Hunden, oder auf andere Art, auf das 

schaerpfeste verbott, und die hiergegen Freflende gleich anderen Wild- 

Schuezen tractieret, und bestrafet wissen. 

Verbott des Marder- 
und Yltes-Fangens. 

52.tens) Wer aber einen Mader, oder Yltes schiesset, fahet oder 

todtschlaget, 

Solle vor den ersten  " " " 3. fl. 

Vor den lezteren aber  " " 2. fl. 

ohn- 
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ohnnachlaeßig entrichten, und noch ueberhin nach Verschulden gebuesset 

werden.    Jndeme 

 

53.tens) Nicht nur das junge Gewild, sondern wohl auch das alte  

vorzueglichen im Winter, und Fruehen-Jahr durch die schaedliche Hunde  

niedergerissen, ganz gewiß aber aus seinen Staenden, und dem Land ver- 

jaget wird; So sollen in Unseren Herrschafften keine dergleichen jagende  

Hunde anderst, als sie seyen Tag und Nacht bey denen Haeuseren ange- 

bunden, geduldet, und gelitten, widrigen falls aber von Unseren Jaegeren  

todgeschoßen, und der allen Falls beschehene Schaden durch jenen, deme  

der Hund zugehoeret, billigmaeßig ersetzet werden.    Und obwolen Wir 

Verbott der Schaedli- 
chen Hunden. 

54.tens) Nicht glauben, daß Unsere Unterthanen viele Ursach  

haben solten, ihre Fruechten vor dem Wild-Schaden zu hueten; So wollen 

ihnen jedoch dieses mit Trommlen, Pfeiffen, Schreyen, Feur- 

machen, und dergleichen keinesweegs verwehret, bey allem deme aber hie- 

bey das so benamsende Blinde-Schiessen, seye es mit lang- oder kurzen  

Gewoehr, und eben so verbotten haben, daß man zu Abtreibung des  

Gewildes sich der Hunden bedienen solle, bey Straf  " 6. lb. 

Die Huetung der  
Fruechten ist zwar er- 
laubet, doch sollen hie- 
bey keine Hunde ge- 
braucht, auch nicht  
blind geschossen wer- 
den. 

55.tens) Deßgleichen ist nicht zu gestatten, daß die Guether mit  

solchen spizigen Haegeren, wo sich das Gewild spissen kan, eingezaeumet  

werden, wurden aber diese dessen ohngeachtet errichtet, seynd selbe sogleich  

wieder niederzureissen, und noch darzu von deme, der es aufgestelt  " 3. lb.  

zur Straf zu bezahlen. 

Verbott deren schaed- 
lichen Haegeren. 

56.tens) Wurde aber hier oder dar etwas eingegangenes, oder prest- 

hafft- auch angeschossenes Wild-Preth angetroffen werden; So ist solches  

dem naechst gelegenen Jaeger, ohne Anstand anzuzeigen, damit es allen- 

fahls gar gefaellet, und noch so gut-moeglich zu Nuzen gebracht werden  

moege. 

Eingegangenes, ange- 
schossenes, oder prest- 
hafftes Gewild solle  
man denen Jaegeren   
anzeigen. 

57.tens) Wie nun das Stein- und Ybs-Brechen, Euzion-graben 

Ramßlen-lesen, Schnecken-suchen, Rechholderbeer-schlagen, Zundel- 

samlen, und dergleichen, wo es hergebracht, von der Foerstlichen Jurisdićtion  

abhangen; 

Als sollen jene, so ein oder anderes zu sammlen gedenken, vorderist um  

die hierzu noetige Erlaubnuß ansuchen, ohne diese aber sich niemand unter- 

stehen, hierunter einen Eingriff zu thun bey Straff  " 3. lb.    Deßgleichen 

Ohne Erlaubnuß sol- 
len keine Stein, und  
Ybs gebrochen, En- 
zion gegraben, Ramß- 
len, und Zundel ge- 
sammelt, Reckholder- 
beer geschalgen, auch  
Schnecken gesuchet  
werden. 

58.tens) Solle sich niemand unterfangen, ohne zuvor erhaltener Er- 

laubnuß Aichelen, oder Buechelen zu schlagen, zu lesen, oder zu sammlen,  

und noch minder, wann hier oder dar Aeckerrich gerathet, Schwein in  

die Waldungen einzutreiben unter ebenmaeßiger Straf  " 3. lb.    Gleichwie  

aber 

59.tens) 

Aichelen- und Bueche- 
len schlagen, oder le- 
sen, und noch mehr  
das Schwein-Ein- 
treiben ist verbotten. 
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Die wiederholter, 
wie auch die zur  
Nachts-Zeit begange- 
ne Frefel sollen mit  
doppelter Straff ge- 
buesset werden. 

59.tens) Die Umstaende der Zeit, und ohnfruchtbar vorgegangene Be- 

straffung jede Verbrechen, und Frefel mercklichen beschwaehrlicher machen;  

Als sollen gegen alle jene,welche die Frefel zur Nachts-Zeit, oder aber zum  

zweyten, dritten, oder mehrmahl den naemlichen Frefel verueben, die an- 

gesetzte Straffen verdoppelt, und die willkuehrlich gelassene geschaerpfet wer- 

den. ,    Sintenmalen nun 

Forstmeister, Jaeger,  
und Gemeinds-Vor- 
gesezte sollen auf die 
Freflere Achtung ge- 
ben, und solche an- 
zeigen. 

60.tens) Auch die beste Anordnung, wann es an behoeriger Obsicht,  

und Anzeigung deren vorgehenden Frefleren ermanglet keinen Nuzen zu  

schaffen vermoegend seynd; 

So ist zwar Unserem Forst-Meister, und Jaegeren, auch jedem Gemeinds-

Vorgesezten bey ihren abtragenden Pflichten aufgegeben, auf  

diese Forst- und Wald-Ordnung veste zu halten, und die Uebertrettere  

ohne Rucksicht zu behoeriger Bestrafung anzugeben.         Nachdeme aber 

Die Förster, und  
Bahn-Warth sollen  
besonders hierauf be- 
eydiget, und ohne gu- 
te Ursach nicht abge- 
schaffet- auch diesen,  
und denen Gemeinds- 
Vorgestzten der Drit- 
tel von denen auf ihre  
Anzeige fallende Straf- 
fen abgefolget werden. 

61.tens) Ueberhin in mehreren Gemeinden Forster oder Bahn- 

warthen aufgestellet seynd, welche nebst anderen auch auf die Waldungen  

Sorge zutragen haben; So sollen diese von Unseren Aemteren hierauf,  

und daß sie die Freflere getreulich anzeigen, specialiter beeydiget, und  

ohne gute Ursach, in so lang, als ein- und anderer tuechtig, bey diesem  

Amt gelassen, und nicht davon verstossen, ihme zumalen, wie auch denen  

Gemeinds-Vorgesezten von denen auf ihre Anzeige fallenden Strafen  

der Drittel zur Ergoezlichkeit abgefolget, ueberhin aber gleich denen Jaegeren  

in ihren pflichtmaeßigen Anzeig voelliger Glauben beygemessen wer- 

den.    Wann aber 

Wann aber die Ge- 
meinds-Vorgesezte, 
Forstere oder Bahn- 
warth in der Anzeige  

saumseelig, sollen sel- 
be wenigstens gleich  
denen Frefleren be- 
straffet werden. 

62.tens) Die Gemeinds-Vorgesezte, und Forstere das ihnen in  

Wald-Frestels-Sachen bekannt werdende geflissentlich nicht wissen wol- 

ten, oder selbst vertuschen, und verschweigen wurden, sollen diese auf  

richtigen der Sachen Befund wenigstens zu Bezahlung der naemlichen Straf,  

so der Frefler verschuldet, angehalten, bey mit unterlauffend-bedencklichen  

Umstaenden aber die Sache an Uns gehorsamst einberichtet, und die gnaedigste  

Resolution abgewartet werden.    Damit nun aber 

Diese Forst- und  
Wald-Ordnung solle  
jezo gleich publiciret,  

und bey jeder Gemeind  
wieder jaehrlichen off- 
fentlich abgelesen wer- 
den. 

63.tens) Und leztlichen diese Unsere Verordnung zur Wissenschafft  

eines jeden kommen, und sich niemand mit der Ohnwissenheit entschuldigen  

moege; So haben Wir gnaedigst befohlen, solchem den Druck zu befoer- 

deren, und geben andurch vorderest allen Unseren betreffenden Raethen  

und Beamten gnaedigst auf, daß sie diese Forst- und Wald-Ordnung denen  

Gemeinds-Vorgesezten alsogleich ordentlich publicieren, und in jede Ge- 

meinds-Lade ein Exemplar hiervon abgeben sollen, demenaechst aber be- 

fehlen Wir denen Gemeinds-Vorgesezten gemessen, und gnaedigst, daß  

sie selbes gleich nach Empfang, vor versammelter Gemeind oeffentlich vor- 

lesen, sofort aber in die Gemeinds-Lade legen, und jaehrlichen vor der  

gantzen Gemeind den 1.ten Tag May wieder ordentlich ablesen sollen. 

Jedoch 
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Jedoch behalten Uns, und Unseren Nachfolgeren bevor nach Ge- 

stalt der Umstaenden, und Abaenderung deren Zeiten, diese Forst- und  

Wald-Ordnung zu vermehren, zu vermindern, zu besseren und zu aen- 

deren, wie solches jederzeit zu Befoerderung Unseres Reichs-Stifftes,  

und deren unterthaenigst treugehorsamsten Unterthanen, wahren Besten,  

und Nutzen, gut und fuertraeglich erachtet werden wird. 

Gegeben in Unserem Reichs-Stift St. Blasien den 25. Hornung  

1766. 

 

MARTINUS 
Fürst und Abbt. 
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